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Schluss ziehen, dass dem Baral von Wangen im Oberhalb-
stein freiherrliche Rechte zustanden.

Zwar ‚wäre es an sich nichts Befremdliches, wenn die
Herren von Wangen oder ihre Rechtsvorgänger, im An-
schluss an ihre Burg Reams, die ihnen über ihre Besitzun-
gen zugestandene Grundherrlichkeit zur Territorial-
herrlichkeit über das ganze Thal ausgeweitet und die
ihnen über ihre Leibeigenen zugestandene niedere oder Sog.
Hof rerichtsbarkeit zur gräflichen Judikatur erhoben ge-
habt hätten — hatten sich doch auch die Freiherrschaften
Vatz, Räzüns, Hohentrins u. s. w. zur Zeit des fraglichen
Verkaufs schon vollständig ausgebildet. Aber ungedenkbar
wäre es, sowohl dass Die von Wangen zwar die freiherr-
lichen Rechte im Oberhalbstein besessen, aber sie nicht
dem Bischof abgetreten, als dass sie dieselben, ohne ihrer
in dem Verkaufsakt zu erwähnen, abgetreten haben sollten:

Zudem würden, wenn man selbst einen solchen Ueber-
gang annehmen wollte, hiedurch die herrschaftlichen Rechte
nicht erklärt, welche der Bischof, ausser im eigentlichen
Oberhalbstein, auch noch in den angrenzenden Gebieten
von Tiefenkastel, “lyaschein, Mons und Praden
ausübte, denn letztere L,emeinden erscheinen im Beginn des
XV. Jahrhunderts als Bestandtheil des Gerichtes Reams,

vertrag von Cur mit Como mit (Mohr, Cod. I, n. 186): ein Anderer
erscheint im Jahr 1272 unter den von Graf Meinhard von "irol dem
Grafen Rudolfvon Habsburg gestellten Bürgen (Mohr, Cod. I, n.
265) und im Jahr 1273-in einem Friedensvertrag der ihnen verwand-
ten Vögte von Matsch (Arch. Curberg) und der. letzte Sprosse ver-
machte im Jahr 1312 dem Egno’von Matsch «alle seine Mannschaft,
die er vom Stift Trient hatte» (Arch. Curberg). Ihnen gehörte
das Schloss Anneberg im Tirol (Ladurner a. a. 0.8. 109). Die
von Wangen waren wahrscheinlich ursprünglich ein schwäbisches,
von der Stadt Wangen sich herschreibendes Geschlecht, das aber
nicht ganz ausgewandert zu sein scheint, denn im Jahr 1259 verkauft
ein Ministeriale von Wangen ein Gut an das Stift Bero (Herrgott,
Geneal. IT, S. 356).


